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H . LANDSCHAFTEN
A . DAS TIEFLAND WESTLICH DER ELBE

1 . DIE NORDSEEKÜSTE UND IHR HINTERLAND
Das Tiefland westlich der Elbe ist der Teil des Norddeutschen Tieflandes , der von

der Elbe bis zur Reichsgrenze , von der Nordseeküste , einschließlich der Inseln , bis zum
Mittelgebirge reicht . Die deutsche Nordseeküste , das Hügelland der Heide zwischen
Aller und Elbe , die Niedersächsische Tiefebene und die drei Tieflandsbuchten , die Kölner,
die Münsterländer und die Sächsisch-Thüringische Bucht , sind die natürlichen Land-
schäften

a. DIE DEUTSCHE NORDSEEKÜSTE
Sie ist ein Ausschnitt aus einer Fülle von Küstenformen , die überall da entstanden ,

wo das nordwesteuropäische Land flach in die Fluten der Nordsee eintaucht . Frucht¬
barkeit und geradezu ideale Ausgeglichenheit des Landes charakterisieren den deich¬
geschützten Streifen Küstenlandes , der mit wenigen Unterbrechungen den „goldenen“
Marschensaum bildet . Nur dort , wo die Tieflandsströme dieNordsee erreichen , ist die
große , sommergrüne Linie durchbrochen , oder auch an den wenigen Stellen , wo höher
liegendes Land an die Küste heranreicht .

Vor der geschützten Küste liegen wie Glieder einer um den innersten Winkel der
Deutschen Bucht geschlungenen Kette die Inseln , die Ostfriesischen westlich der Elbe¬
mündung , die Nordfriesischen nördlich der Eidermündung bis über die Königsau nach
Fanö . Mächtige Dünenwälle geben der Inselwelt das Gepräge . Borkum , Juist , Norder¬
ney , Baitrum (Abb . 67) , Langeoog, Spiekeroog und Wangeroog , wechselnd in Form und
Größe , alle parallel der Küste ausgezogen, weisen zur Elbemündung hin , wo in Schar¬
hörn , Neuwerk und Trischen die Inselnatur auf ein Minimum an Ausdehnung redu¬
ziert ist und der Inselsand kaum das Meer überragt .

Jenseits der Helgoländer Bucht ragen die wurtengekrönten Halligen nur wenig
über das Meer auf . Nordstrand und Pellworm sind jetzt vollständig eingedeicht . Erst
in Amrum , Sylt ( Bild77 , S . 83 ) , Röm , Manö und Fanö , die letzten drei jenseits der poli¬
tischen Grenze, setzt sich der Dünensaum weiter fort . Von Fanö aus greift der Dünen¬
streifen auf die jütische Küste über , die er bis in die letzten Ausläufer Jütlands begleitet.

Zwischen die Inselreihen und die Küste ist ein amphibischer Landstreifen ein¬
geschaltet , das Watt oder Wattenmeer . Grau und öde liegt es da , Schlamm und Sand ,
von Muschelbänken durchsetzt — im Wechsel der Gezeiten ,bald Festland zur Ebbe - ,
bald Seichtmeer zur Flutzeit . Das Wattenmeer ist keineswegs ein vollkommen ebenes
Gebiet , sondern wird durch zahllose Rinnen oder Priele (Bild 74 , S . 81 ) in ein Gewirr von
Kleinformen gegliedert . Tiefe Furchen greifen zwischen den Inseln hindurch und um
diese herum ins Wattenmeer hinein . In täglich viermaligem Wechsel werden diese Rillen
und Riefen zweimal vom Meere und ebensooft von der Küste her durchspült und immer
wieder aufgerissen . Auch bei Niedrigwasser zirkuliert das Wasser in jenen Prielen , den
natürlichen Straßen für die Wattenschiffahrt , während man in den trockengelegten
Zwischengebieten zu Fuß von der Küste zu den Inseln gelangen kann . Der grüne
Deichwall scheidet scharf die grüne Ebene mit einem Übermaß von Bodenausstattung
und die tote Fläche des grauen Watts .

Landeinwärts setzt oft mit merklichem Knick in der Form und mit einer ärmeren,
sandigeren Welt des Pflanzenkleides und des Kulturlandes die Geest ab . Das magere,
unfruchtbare Geestland taucht unter die Marschenböden , greift mehrfach tastend nach
der Küste , wo Varel und Jever liegen, verbreitert sich nach Süden und greift auf die
Nordfriesischen Inseln hinüber , deren Kerne bildend . Überall in die Geest eingestreut
liegt das Moor ; schließlich wird es im Westen der vorherrschende Zug im Antlitz
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der Landschaft . Im Jadehusen tritt das Moor an die See heran und wird bei jeder Flut
bespült 1 .

In der Regel folgen sich an der Nordseeküste Inseln , Wattenmeer ( Bild 75 , S . 82 ) ,
Marschen , Geest und Moor landeinwärts , wie Streifen natürlicher Landschaftsringe , die
konzentrisch vor den innersten Winkel der Deutschen Bucht gelegt worden sind . Geest
und Moor durchbrechen die Anordnung nur an wenigen Stellen .

Uttuiri !

Stein J l t t i

iTeßmersu

67 . Die deutscheNordseeküste (Ausschnitt aus der Karte des Deutschen Reiches 1 : 100000 , Blatt 141 ).
Hinter einem Düneninselkranz mit engen Durchlässen dehnt sich die Wattenküste , die mit Ebbe und Elut ihr Aus¬
sehen regelmäßig ändert . Durch senkrecht zur Küste angelegte Dämme sucht man den Schlick festzuhalten und
dann durch Deichbauten einzupoldern . In jahrhundertelanger Arbeit wurde so Streifen für Streifen neues Land

gewonnen (siehe Neuer Deich , Alter Deich) , das durch ein dichtes Netz von Kanälen entwässert wird.

Wie sind diese Formen - und Landschaftstypen entstanden ? — Wir brauchen die Entwick¬
lungsgeschichte der Nordseeküste nur bis zum Tertiär zurückzuverfolgen , um zu erkennen ,
wie sich die Grenze zwischen Meer und Land verschoben hat . Im Miozän muß in dem Gebiet
der Nordsee bereits ein flaches Meer bestanden haben . Beweisend dafür ist die Erbohrung von
marinem Glimmerton von 107 m Mächtigkeit in Wöhrden in Schleswig- Holstein . Im Morsum¬
kliff auf Sylt ( Bild 72 , S . 81 ) tritt Glimmerton zutage . Im Pliozän verflacht und verlandet die Nord¬
see . Die eiszeitlichen Ablagerungen sind weit über die heutigen Küsten nach Westen abgelagert
worden. Die Moräne2 des Roten Kliffs auf Sylt wurde vermutlich bei dem letzten Vorstoß des In¬
landeises nicht mehr erreicht . Demnach decken sich die heutigen und die eiszeitlichen Küsten -

1 Die Torflager am Oberahneschen Feld in der Jade ziehen sich unter das Marschland hinunter ,
2 Die tiefgründige Verwitterung deutet ein höheres Alter an.
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umrisse nicht , die heutige Küstenlinie ist jünger als die letzte Vereisung. Diese Auffassung wird
reichlich unterstützt durch die vielenFunde von Baumstümpfen und Torf in Küstennahe und auch
auf manchen nicht eingedeichten Halligen. Eichenstubben bei Hörnum auf Sylt beweisen dasselbe .Je weniger Wasser der glazialen TJrströme durch die Elbemündung floß , um so stärker
konnten im Mündungsgebiet Dünen aufgeworfen werden. Mit Einsetzen der Litorinasenkung1
drang das Meer tiefer ins Land ein und überdeckte die sandigen Flachlandsküsten mit feinsten
Sinkstoffen. Die Mündungsarme der Elbe schoben sich meerwärts über die Zone des heutigenInselkranzes weit hinaus . Dünen und Strandwälle umzogen die damalige Küste .

Mit der Trennung der Kreideküsten von Dover und
Calais kam neue Kraft in die Nordsee, die nun von zwei
Seiten her, von den Shetlandinseln und durch den soeben
geschaffenen Kanal , ihre Wasser kraftvoll an die Küsten
werfen konnte . In der gleichenWeise, wie uns die histo¬
rischen Einbrüche des Meeres in die deutsche und die
holländische Küste beweisen, zerschlug das Meer den
Dünenkranz der alten Küste und griff weit ins Hinter¬
land hinein, so weit, wie die Altdeiche es heute noch er¬
kennen lassen. GroßeTeile des Marschlandes verschwan¬
den. Die Inseln von der holländischen bis zur jütischen
Grenze blieben als sandgekrönte Zeugen der alten Küsten¬
linie zurück. Nunmehr erklärt sich auch zwanglos das
Fehlen der Dünen an der deutschen Festlandsküste . Um
und über die alten Inselkerne von glazialer Geest legten
sich die Dünensande . Hinter den Inseln lag unter der
Flachsee begraben das zerstörte alte Land . Trotz ihrer ver¬
wandten Formen sind dieGrundlagen derI nselbildung ver -
schieden. Bald sind es Reste von Nehrungen und Dünen¬
wällen (Buntbild ) , bald Geestreste mit Dünen und Marsch¬
land , bald reine Marschlandreste . Zerstörung und Aufbau
der Landformen setzten sofort ein. Die von westlichen
Winden unterstützten Brandungswellen gruben Kliffe an
den Luvseiten der Sandinseln (Bild 72 , S . 81 ) . In Lee da¬
gegen, im Gebiet der Ruhe und des Inselschutzes , konnten
sich die feinsten , winzigsten Sedimente niederschlagen. So
entstand jener amphibische Streifen des Wattenmeeres
zwischen Inseln und Küste . Die dauernde Westost¬
bewegungvonWind und Wasser ließ dielnseln sich schlank
nach Osten ausziehen, die Dünen ostwärts wandern und
auf derKüstenseite in Ruhe Schlick und Schlamm alsWatt
und schließlich als beginnende Marsch sich ansetzen . Das
ewige Hin und Her des Wassers mit dem Gange der Ge¬
zeitenbewegungen hält die Priele offenund verhindert ein
Zusammenwachsen von Inseln und Küste . Nur von letz¬
terer wuchs mit erhöhter Wattenbildung das Land der
Marschen durch die Arbeit des Menschen, von Sommer¬
deichen geschützt , in den Poldern langsam seewärts. Wie
aber sollen die Halligen erklärt werden, die als unein-
gedeichte Marscheninseln, den Westwinden und Wellen
ausgesetzt , ihr Dasein fristen ? (Bild 73 , S . 81 . ) — Sie sind
zum Teil Reste des zerstörten Marschenlandes, zum Teil
aber sind es Aufbauformen , aus dem Wattenmeer lang¬
sam in die Höhe gewachsen2. Die letzte große Verände¬
rung in der Linienführung der Nordseeküste ging vor der
Zeit der verbesserten Deichschutzmaßnahmen der frie¬
sischen Bevölkerung gelegentlich von Sturmfluten vor sich ; 1277 entstand der Dollart , und 1218
war der letzte Einbruch in die Jade . Die heutige Nordseeküste ist ein Dokument der Arbeit des
Menschen im Kampfe mit dem Meere (Abb. 67, 68).

Draußen vor den Toren der Deutschen Bucht , 60 km von Cuxhaven entfernt , liegt
Helgoland , das 1890 gegen ostafrikanischen Besitz (Insel Sansibar ) eingetauscht
wurde . Von der Helgoländer Düne , die erst 1720 von der Insel getrennt wurde , aber auf

Kusle im
Anwachs
Kusle im
Angriff :

68. Die Nordseeküste Schleswig -Hol¬
steins. (Nach Jessen .)

DieNordseeküste Schleswig-Holsteins befindet
sich in fortwährender Umbildung . Teils greiftdas Meer die Küste an , so daß das Land
durch Deiche geschützt werden muß , teils
wird Schlick an der Küste nnd an erhöhten
Stellen des Wattenmeeres abgesetzt , der
fruchtbares Marschland und damit neuesNutz-

land schafft . (Wattenmeer gerastert .)

1 Vergleiche die Entwicklungsgeschichte der Ostseeküste , S . 103.
2 In neuerer Zeit hat man versucht , die Halligen , wie z . B . Nordstrand , durch Eangdämme an das Festland an¬

zuschließen . Auf diese Weise hofft man die Halligen durch Neuland an die Küste anzuschlicken .
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dem Inselsockel aufsitzt , übersieht man Form und Farbe der Insel . Aus dem sandigen
Unterland der Insel streben die geneigten und in der Höhe tafelförmig abradierten
roten Sandsteinschichten 60 m steil auf . Weiß der Strand , rot dieKant 5 und grün das Land .

Helgoland ist ein Horst des alten Grundgebirges . Die Grundlage der Insel bildet
Zechstein , der von Buntsandstein überlagert wird .

Als Kriegshafen und Meerfestung hat Helgoland große Bedeutung gehabt . Durch das
Diktat von Versailles ist der Insel die militärische Bedeutung genommen worden . Nicht
nur die militärischen Anlagen mußten vernichtet , auch die Hafenanlagen , Molen und
Schutzdämme mußten zerstört werden , so daß die Kliffbrandung wieder freies Spiel
im Zertrümmern der Insel hat .

Die friesische Bevölkerung lebt in der Hauptsache von der Fremdenindustrie . — Das Leucht¬
feuer von Helgoland ist für die Schiffahrt von großer Bedeutung . Auf vorgeschobenem Posten
befindet sich in Helgoland eine biologischeStation und eine Vogelwarte.

Die wirtschaftliche Struktur der deutschen Nordseeküste ist nicht nur auf die
Auswertung der je nach der Bodenart gegebenen natürlichen Grundlagen gestellt
(Abb . 69) , sondern ist eng gebunden an die Erhaltung dieser Landräume , ja an die
Schaffung von Neuland .

Die weiten Marschengebiete 1 rings um den Nordseewinkel tragen vorbildliche Rinder¬
zucht , ganz gleich , ob man im Oldenburgischen oder im Schleswigschen den Vieh¬
reichtum betrachtet . Daneben hat sich stets eine ausgeprägte Pferdezucht in der
Marschenwirtschaft bemerkbar gemacht .

Schnurgerade Kanäle durchziehen dieMarschen und sammeln den Überfluß an Wasser,
so daß nunmehr Weizenfelder und Rapsflächen an die Stelle der rinderbelebten Grasfläche
treten können und Mühlen als Wahrzeichen des Getreidebaues weithin die Flächen über¬
ragen . Einer dieser Kanäle , der 75 km lange Ems -Jade -Kanal , verbindet Emden mit Wil¬
helmshavenund dient dem Austausch der Produkte des Landes : Vieh, Getreide und Torf .

Die fetten Böden der Marschen sind das große Geschenk des Meeres an den Menschengewesen;
seine Aufgabe war und ist es, dieses Geschenk zu schützen . Dazu sind nach dem Muster und den
Erfahrungen der Holländer Dämme und Wälle , die Deiche , als Schutz gegen andrängende
Fluten, besonders Sturmfluten , errichtet worden. Flach nach außen geböscht, lassen die Deiche
die Nordseewellensich totlaufen . Es gibt „keinLand ohneDeich“ an der Marschenküste. Dahinter
siedelt in ein- oder zweizeiligen, an den Deich gehefteten Marschhufendörfern ( Abb . 67 ) der blonde
Friese . Nur an Knotenpunkten der das Marschland durchziehenden Bahnen entwickelten sich z . B.
in Schleswig - Holstein kleine Landstädtchen , wie Tondern und der bedeutende Viehmarkt und
kleine Fischereihafen Husum in Nordfriesland . Heute ist man über das Prinzip des Landerhaltens
hinausgegangenund greift mit Sommerdeichen ins Wattenmeer hinaus . Dort , wo Vegetation die
Aufhöhung des Watts über Mittelwasser gefördert hat , liegen jene Gebiete, die durch Schließen der
Deiche am ehesten dem Meere abgerungen werden können : Neuland ( Polder ) mit fruchtbarstem Bo¬
den für den Küstenbewohner . An vielen Orten ist nicht nur ein neuer Deich vor den alteti. gelegt
worden , sondern einganzes Deichnetz entstanden . Je weiter weg von der Küste , um so mehr heben
sich breite , schnurgerade Landstraßen heraus und lassen das sorgfältig genutzte Marschenland
zwischen sich. Als Flußmarsch biegt der fruchtbare Küstengürtel in die Flußmündungen hinein.
Flußdeiche schützen das kostbare Land geradeso wie am Meere . Bis ins 12 . Jahrhundert hinein
bewahrtendieMarschen, insbesondere dieElbemarschen , ihren amphibischen Charakter als Außen¬
deichländereien. Ein Netz von Fleten und Auen durchzog das Gebiet . Erst im Laufe des 12 . Jahr¬
hundertssind dieersten BedeichungengroßenStils vonHolländernvorgenommenworden (Buntbild ).

Die Geest (Bild 79 , S . 83 ) ist im ganzen armes Land , sandig und Heidewald tra¬
gend, ein großer wirtschaftlicher Gegensatz zum Marschenland . Nur an wenigen Stellen
der Nordsee , in der Nähe von Cuxhaven , am Jadebusen und nördlich von Husum , stößt
die Geest unmittelbar ans Meer.

Die Inseln haben wirtschaftliche Bedeutung als vielbesuchte klimatische Kurorte
(Bilder76,77 , S . 82/83) . Die Milderung der klimatischen Gegensätze im Verein mit der
reinen Seeluft führt alljährlich eine gewaltige Anzahl Besucher in die Nordseebäder .

1 Die Bezeichnung des Marschlandes wechselt . Ostfriesische Marsch vom Dollart bis zum Jadebusen , Land
Butjadingen bis zur Weser, Osterstade und Wursten östlich der Weser bis Cuxhaven, Land Hadeln und Kehdingen
zwischen Bremerhaven und der Unterelbe und endlich das Alte Land und die Vierlande bei Hamburg . Jenseits der
Klbemündung setzt sich der fruchtbare Marschenstreifen über Dithmarschen bis Nordfriesland fort.
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Diese Form der Bäderwirtschaft hat längst auch auf einige Stellen der festländischen
Küste mit weißem Dünensandstrand übergegriffen . Manch kleiner Fischereiplatz wurde
auch dort als stiller Badeort die Zuflucht Stärkungund Erholung suchender Groß¬
städter , so Cuxhaven , Büsum (Bild 78, S . 83) und St . Peter im Dithmarschen .

Nur die Halligen , abge¬
sehen von Nordstrand und
Pellworm , müssen abseits
vondemStrom derKurgäste
eineigenes, armseligesWirt¬
schaftsleben führen . Hoch
oben auf künstlich aufge¬
worfenenWurten sitzen die
Einzelsiedelungenmit weni¬
gen Bewohnern , die Fischer
und Viehzüchter sind.

Die klimatische Lage
der Ostfriesischen Inseln
ist außerordentlich günstig .
Hier liegt mit + 1 ° C mitt¬
lerer Januartemperatur im
Winter das wärmste Gebiet
des Deutschen Reiches . In
manchen Jahren kommt es
gar nicht zur Entwicklung
von stärkerem Frost , so daß
zuWeihnachten nicht selten
Rosen im Freien blühen .

So wie die unwirtliche
Geest ( Bild 79 , S . 83 ) in
das Küstengebiet eingreift ,
reicht auch das Moorland an einer Stelle ans Meer. Einseitige Wirtschaft wertete den
Torf der Moore aus , bis die Idee der Neulandgewinnung auch hier Eingang fand.

Im Gebiete der Elbemarschen des Alten Landes von Harburg abwärts drängensich die Obstgärten bis hin zur alten Salzstadt Stade . Überall ragen aus den Obstgärtendie roten Einzelgehöfte hervor , deren Ziegel in zahlreichen Ziegeleien aus dem fetten
Boden der Flußmarschen gebrannt worden sind .

Von allen Wirtschaftsformen steht aber unzweifelhaft die Marschenkultur und Vieh¬
haltung an erster Stelle .

b . BÜCHTEN UND SCHLAUCHMÜNDUNGEN
Hart greift das Meer die Küste an . Wo sie kein Deich oder nur unzulängliche Dämme

schützten , schlug die Nordsee tiefe Breschen ins Land und ließ Einzelsiedelungen und
ganze Ortschaften gemeinsam mit kostbarem Marschenland in den Fluten verschwin¬
den . Dollart und Jadebusen sind auf deutschem Gebiet die tiefsten Wunden , die das
Meer dem Küstenland in historischer Zeit geschlagen hat .

Älter und tiefgreifender sind die Lücken , die die großen Ströme Elbe und Weser in
den Küstenverlauf gelegt haben . Bei der Ems tritt dies nicht besonders in Erscheinung .

Im Kampf zweier Gewalten , der Fließwasserkraft der Ströme und der Gezeiten¬
bewegungen , sind die Mündungen der Elbe und der Weser zu schmalen Meeresbuchten
erweitert worden .

Stromwasser und Ebbestrom wirken zweimal im Laufe von 24 Stunden an der Ausarbeitungdes Mündungsschlauches. Beide Kräfte arbeiten gemeinsam an der Erweiterung der Mündungund an dem Aufreißen von Stromrinnen , bei Elutstrom dagegen findet namentlich zur Zeit des

Geesl Taldiluvium Flugsand Moor Flußalluvium

Alb x\i.

nachF.Schuchl

Taldiluvium Flugsand
69. Die Bodenarten Nordwestdeutschlands.

Zahlen : Höhenlage in m .
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